
Cu  3 anzuwenden, denn „emuna“ bedeutet LL}  — einmal sondern der gyemeinsame biblische Hıntergrund, auf dem
nicht „Glauben“, sondern Treue. Das Hebräische besitzt TOTLZ allem das Christentum erwachsen St,
SdAi keıin Wort Fr den christlıchen Sınngehalt des Wortes Es ist nıcht leicht, IMN1t diskutieren, denn enL-
„Glauben“. Freilich basıiert gerade das gesAmMTE christliche zieht sıch allzuoft der konkreten, klaren Aussage Wenn
Heilsgut eben auf einem „Glauben“, für den 65 1m Juden- 111a meınt, lege Sld'l auf den ıhm aufgegebenen qAhrist-
i  =| keine Entsprechung oibt Judentum 1St daher nıicht liıchen Glauben fest, entschlüpft unversehens Ins Juden-

Lum. Und ın diesem Sınne ISt seinem etzten Satz unein-„Glauben“, sondern Lebenshaltung, Ausrichtung aut (J0t-
tes Wiıllen, Verwirklichung VO  - (jottes OT in dieser geschränkt zuzustiımmen: „Wenn Glauben bedeutet, daß
Welt, heute un hıer. Wır (jJOtt Lreu sind, LFrEeu seinem offenbarten Wi;llen un:

seinen Gaben, dann werden Wır auch einander Lreu se1in,Es scheint mır, da nıcht das „Messianıis:  e“ Jesus
ISt, was Juden un Christen zusammenschließen könnte, W1€ sıch tür Brüder ziemt, die denselben Vater haben.“

Das Lexikon des Judentums’
Vortrag Von Dr Eckert e1m Empfang des Bertelsmann Verlages
au$s Anl  S der Herausgabe des Lexikons des Judentums ()ktober 1967 in Frankfurt

Wır bringen den Wortlaut des Vortrages MIi1t freundlicher Ge-
nehmigung des Verlages.

Dıiıes aber annn nıcht geschehen, ohne daß eın SI auch
noch kurzer Rückblick auft die in Deutschland voraut-

‚ Nıchts 1st bequemer un nıchts schwieriger rezensieren gehenden Lexiken verwandter Art versucht wird.
als Nachschlagewerke“, emerkt Hans Friedrich Be-
gyınn seiner Übersicht: „Lesbare Lexika un lexikalische Notwendigkeit jüdischer Lexiken
Lesewerke“. (Die Welt der Literatur, 31. August 196/7,

17.) Bequem iSt ZWAärT, dıe Empfehlungen des Ver- Das Geleitwort ZU ersten Band der Encyclopaedia Ju-
daica heht nachdrücklich die dem jüdischen Schrifttum 1nlages in der eigenen Besprechung wiederholen. Leicht ist den entscheidenden Phasen seiner Entwicklung innewoh-

CS nörgeln, diesen oder jenen Schönheitstehler 11ZU-

kreiden. Man kann dadurch die eigene Belesenheit WIT- nende Tendenz hervor, „die geistigen Errungenschaften
und Werte des Judentums, Ergebnisse schöpferischer Wirk-kungsvoll ZAUEC Geltung bringen. och nıiemandem, samkeit vieler Generationen, zusammenzufassen, 1n Sam-wenigsten dem Leser, dem Benützer des Nachschlage-

werkes, 1st damıt gedient. Wıewohl sıch weniıge Krıitiker melwerken testzulegen un sıchern, S1E SOmıit VOT Ver-

diese Einsıcht halten, iSst 1E keineswegs 1LIC  Ar Franz gessenheıt bewahren un spateren Geschlechtern
überliefern“. Gerade dieses Bedürfnis nach Sicherung unRosenzweig, neben Martın Buber und Leo Baeck der be- Sichtung des geistıgen Bestandes Aaus Vergangenheit unddeutendste Kepräsentant des Judentums 1 Deutschland

der zwanzıger Jahre, schrieb wenıge Monate VOT seinem Gegenwart weckte gestaltende Kräfte, zab Impulse, die
sich in künftigen Unternehmungen auswiırkten. Daher alsoTod (10 September ın der CV.-Zeitschrift „Der „negte die Jüdısche Literatur aller Zeıten grofße VorliebeMorgen” [ 19291, 527 f.) ZUrFr Einleitung seiıner Ne-

”7eNnsıON des un Bandes der Encyclopaedıa Judaica: tür enzyklopädiısch angelegte Werke“ Josef Heller xibt
1 sechsten Band der Encyclopaedia Judaica (Sp. 675—682),”I vermeide ın diesen Besprechungen erundsätzlich einen econ Julius Silberstrom 1mM „weıten Band des JüdischenHınwels auft einzelne kleine Fehler un: Unzuverlässig-

keiten, durch die sıch der Rezensent eines solchen Rıesen- 1 exikons (Sp 424—427) eınen UÜberblick über dıe Ge-

werkes beiım harmlosen Leser ın den Geruch der ber- schichte der VO  - Juden geschaftenen Enzyklopädien oder
enzyklopädiıschen Versuchen. Schon Talmud un Mischnelegenheıt Das ist eın bıllıg erworbener R uhm

Bücher werden nıcht gyeschrıeben ür dıe, dıe ‚besser ora stellen Enzyklopädien jüdischen Wissens dar Von

wissen‘, sondern FÜr dıe, dıe wenig oder Sal nıcht W1S- derartıgen VWerken, die sıch den in seiner Tradıtion
selbstverstäaändlıch lebenden Menschen wenden, unterschei-

SC Mıt andern Worten, nıcht ür die Kezensenten, SOIL-

dern *Nr dıe Leser. Ich habe 4150 Ais Rezensent nıcht VO  —$ den sıch jedoch die NECUETITECN Enzyklopädien, Lexıken, Nach-
meinem sporadıschen Besserwissen auszugehen, sondern schlagewerke. Sie wenden sich gerade den Menschen,

der nıcht mehr seibstverständlich in seiner Tradıition steht,
VO COzean meiner Unwissenheıt. Ich habe nıcht A mMNe1-
1LLGCT DPerson sprechen, sondern dıe Interessen des durch- dem die Überlieterung fragwürdig werden beginnt, der
schnittlichen Lesers des Kreises, fr den das Werk be- S1E INUt den Mitteln der Philologie und den Methoden der

Geschichtswissenschaft überprüfen und sıchern mul Keinstimmt ist, vertretien, habe 41so 4aU$s meinem eıgenen Wunder, da{ Begründer un KRepräasentanten der Wissen-Lesertum heraus loben un tadeln un: nıcht AUS

meinem zufälligen Auch-mal-über-die-Sache-geschrieben- qhafıt VO Judentum 1M vorigen Jahrhundert die Schaf-
en oder -schreiben-Wollen.“ Nach der Gestalt un der fung einer Enzyklopädie des Judentums torderten. Doch

lheben die Bemühungen eines Morıtz SteinschneiderZiuelsetzung des T exikons des Judentums gilt fragen. bıs 1907 un Heinrich Giraetz (1817-1891) 1 deutschen
Lexikon des Judentums, hrsg. VO: John Oppenheimer U, Kulturbereıch, e1ines Achad Haam (1856-—-1927) für den

Guütersloh 967 9272 Seıten, r 150 Fotos. bebräischen Kulturbereich etztliıch vergeblich. Die ersten
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tum anzuwenden, denn „emuna" bedeutet nun einmal 
nicht „Glauben", sondern Treue. Das Hebräische besitzt 
gar kein Wort für den christlichen Sinngehalt des Wortes 
„Glauben". Freilich basiert gerade das gesamte christliche 
Heilsgut eben auf einem „Glauben", für den es im Juden-
tum keine Entsprechung gibt. Judentum ist daher nicht 
„Glauben", sondern Lebenshaltung, Ausrichtung auf Got-
tes Willen, Verwirklichung von Gottes Gebot in dieser 
Welt, heute und hier. 
2. Es scheint mir, daß es nicht das „Messianische" in Jesus 
ist, was Juden und Christen zusammenschließen könnte, 

sondern der gemeinsame biblische Hintergrund, auf dem —
trotz allem — das Christentum erwachsen ist. 
3. Es ist nicht leicht, mit M. B. zu diskutieren, denn er ent-
zieht sich allzuoft der konkreten, klaren Aussage. Wenn 
man meint, er lege sich auf den ihm aufgegebenen christ-
lichen Glauben fest, entschlüpft er unversehens ins Juden-
tum. Und in diesem Sinne ist seinem letzten Satz unein-
geschränkt zuzustimmen: „Wenn Glauben bedeutet, daß 
wir Gott treu sind, treu seinem offenbarten Willen und 
seinen Gaben, dann werden wir auch einander treu sein, 
wie es sich für Brüder ziemt, die denselben Vater haben." 

9 Das Lexikon des Judentums 1  
Vortrag von Dr. Willehad P. Eckert OP beim Empfang des C. Bertelsmann Verlages 
aus Anlaß der Herausgabe des Lexikons des Judentums am 10. Oktober 1967 in Frankfurt a. M. 

Wir bringen den Wortlaut des Vortrages mit freundlicher Ge-
nehmigung des Verlages. 

„Nichts ist bequemer und nichts schwieriger zu rezensieren 
als Nachschlagewerke", bemerkt Hans E. Friedrich zu Be-
ginn seiner Übersicht: „Lesbare Lexika und lexikalische 
Lesewerke". (Die Welt der Literatur, 31. August 1967, 
S. 17.) Bequem ist es zwar, die Empfehlungen des Ver-
lages in der eigenen Besprechung zu wiederholen. Leicht ist 
es zu nörgeln, diesen oder jenen Schönheitsfehler anzu-
kreiden. Man kann dadurch die eigene Belesenheit wir-
kungsvoll zur Geltung bringen. Doch niemandem, am 
wenigsten dem Leser, dem Benützer des Nachschlage-
werkes, ist damit gedient. Wiewohl sich wenige Kritiker 
an diese Einsicht halten, ist sie keineswegs neu. Franz 
Rosenzweig, neben Martin Buber und Leo Baeck der be-
deutendste Repräsentant des Judentums im Deutschland 
der zwanziger Jahre, schrieb wenige Monate vor seinem 
Tod (10. September 1929) in der CV.-Zeitschrift „Der 
Morgen" (V [1929], S. 527 f.) zur Einleitung seiner Re-
zension des 3. und 4. Bandes der Encyclopaedia Judaica: 
„Ich vermeide in diesen Besprechungen grundsätzlich einen 
Hinweis auf einzelne kleine Fehler und Unzuverlässig-
keiten, durch die sich der Rezensent eines solchen Riesen-
werkes beim harmlosen Leser in den Geruch der Über-
legenheit setzt. Das ist ein zu billig erworbener Ruhm ... 
Bücher werden nicht geschrieben für die, die es ,besser 
wissen', sondern für die, die es wenig oder gar nicht wis-
sen. Mit andern Worten, nicht für die Rezensenten, son-
dern für die Leser. Ich habe also als Rezensent nicht von 
meinem sporadischen Besserwissen auszugehen, sondern 
vom Ozean meiner Unwissenheit. Ich habe nicht aus mei-
ner Person zu sprechen, sondern die Interessen des durch-
schnittlichen Lesers des Kreises, für den das Werk be-
stimmt ist, zu vertreten, habe also aus meinem eigenen 
Lesertum heraus zu loben und zu tadeln und nicht aus 
meinem zufälligen Auch-mal-über-die-Sache-geschrieben-
Haben oder -schreiben-Wollen." Nach der Gestalt und der 
Zielsetzung des Lexikons des Judentums gilt es zu fragen. 

Lexikon des Judentums, hrsg. von John F. Oppenheimer u. a. 
Gütersloh 1967. 922 Seiten, rd. 150 Fotos. 

Dies aber kann nicht geschehen, ohne daß ein — sei es auch 
noch so kurzer — Rückblick auf die in Deutschland vorauf-
gehenden Lexiken verwandter Art versucht wird. 

Notwendigkeit jüdischer Lexiken 

Das Geleitwort zum ersten Band der Encyclopaedia Ju-
daica hebt nachdrücklich die dem jüdischen Schrifttum in 
den entscheidenden Phasen seiner Entwicklung innewoh-
nende Tendenz hervor, „die geistigen Errungenschaften 
und Werte des Judentums, Ergebnisse schöpferischer Wirk-
samkeit vieler Generationen, zusammenzufassen, in Sam-
melwerken festzulegen und zu sichern, sie somit vor Ver-
gessenheit zu bewahren und späteren Geschlechtern zu 
überliefern". Gerade dieses Bedürfnis nach Sicherung und 
Sichtung des geistigen Bestandes aus Vergangenheit und 
Gegenwart weckte gestaltende Kräfte, gab Impulse, die 
sich in künftigen Unternehmungen auswirkten. Daher also 
„hegte die jüdische Literatur aller Zeiten große Vorliebe 
für enzyklopädisch angelegte Werke". Josef Heller gibt 
im sechsten Band der Encyclopaedia Judaica (Sp. 675-682), 
Leon Julius Silberstrom im zweiten Band des Jüdischen 
Lexikons (Sp. 424-427) einen Überblick über die Ge-
schichte der von Juden geschaffenen Enzyklopädien oder 
enzyklopädischen Versuchen. Schon Talmud und Mischne 
Tora stellen Enzyklopädien jüdischen Wissens dar. Von 
derartigen Werken, die sich an den in seiner Tradition 
selbstverständlich lebenden Menschen wenden, unterschei-
den sich jedoch die neueren Enzyklopädien, Lexiken, Nach-
schlagewerke. Sie wenden sich gerade an den Menschen, 
der nicht mehr selbstverständlich in seiner Tradition steht, 
dem die Überlieferung fragwürdig zu werden beginnt, der 
sie mit den Mitteln der Philologie und den Methoden der 
Geschichtswissenschaft überprüfen und sichern muß. Kein 
Wunder, daß Begründer und Repräsentanten der Wissen-
schaft vom Judentum im vorigen Jahrhundert die Schaf-
fung einer Enzyklopädie des Judentums forderten. Doch 
blieben die Bemühungen eines Moritz Steinschneider (1816 
bis 1907) und Heinrich Graetz (1817-1891) im deutschen 
Kulturbereich, eines Achad Haam (1856-1927) für den 
hebräischen Kulturbereich letztlich vergeblich. Die ersten 
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geglückten Versuche die 1n New ork Uun: London zweıter Reihe 111 CS durch Mater1alzusammenstellung,
1901 bIs 1906 erschienene zwöltbändige Jewish Encyclo- Hınweıise, eUeTE Lıteraturangaben u, A, auch der W ıs-
pedia un dıe sechzehnbändige In Leningrad 1906 HIS 1913 senschaft VO Judentum Uun: den Gelehrten selbst dıenen“.
veröftentlichte Jewreiska Enziklopedia. Beide Unterneh- ] )as Jüdische Lexikon wollte in qdA1e Gegenwart wirken. Fs
inen jedoch ur cehr wenig Juden In Deutschland ging ihm nıcht eintach dıie Anhäufung gelehrten Sto$t-
zugänglıch. och ımmer estand dıe Notwendigkeıt, g- fes, der etztlich 1Ur antıquarısches Interesse hat Es wollte
racle für s1e ıne Enzyklopädie schaffen, dıie, W1C das Weltanschauung geben. Darum verzichtete aut dıe Mıt-
Franz Rosenzweıig bel der Besprechung des erstien Bandes arbeit VYOo  @} Nıchtjuden. Der 1: Umfang Jüdıschen W1Ss-
der Encyclopaedia Judaica ın „Der Morgen“ (1V 1 1928!, SCS soallte dokumentiert werden. Beziehungen, Verwandt-
2897—292) forderte, Zz.ur Wiederbelebung des „Lernens“, chaft und Gegensatz christlichen Lehren sollten reilich
Lernens 11 Sınne des tradıtionellen Jüdischen Studiums, urchaus ebenfalls Wort kommen. Im Gegensatz zZzu
eınen gyewichtigen Beitrag eıisten konnte. Eın solches Jüdischen Lexı1ıkon, das auf vier Bände begrenzt WAar,
fassendes Werk durfte VONn keinerlel Voraussetzungen, sollte die Encyclopaedia Judaica, dıe aut tünfzehn Bände
nıcht einma1] der Kenntnis der hebräischen Buchstaben, AUS- und einen Registerband berechnet WAar, elnen W1S-
gehen, mußte aber geschrieben Se1nN, Aa den gebilde- senschaftlichen Charakter haben Die Darstellungstorm
ten Leser anzusprechen vermochte, da, unl nochmals Rosen- collte treılich auch hiıer vemeinverständl;ch bleiben. Wegen
zwelg mMı1t cseiner soeben erwähnten Rezension zıtıieren, der wıssenschaftliıchen Zielsetzung verzichtete dıe Encyclo-
der moderne „Am ha-arez“ niıcht deswegen e1nes Jüdı- paedia Judaica auf Aktualisierung. Gje brachte darum
schen Wiıssens ermangelt, weil ungebildet 1St, sondern keine Bilder v on Zeıtgenossen, während das Jüdische Texı-
gerade 1m Gegentceıil, weil gebildet 1St, ıhn mmit anderen kon m1t derartıgen Bildern reich AuSgESTIALLET WAl,. Um 1Ne
Worten sein Allgemeinwiıssen völlıg 1n Beschlag SCHOIN- möglıchst oroße Objektivität erreichen, erachtete die
HNich hat, da keine e:it mehr für Jüdısche Stuciien blieb Redaktion der Enzyklopädie „als ıne unverrückbare
Ihm sollte ıne Jüdische Enzyklopädie elne cebenso NOL- Grundlage“, da{ß ıhre Autoren „1N allen innerJüdıschen
wendige W1IiE brauchbare Hılfe ZUr Orientierung sSe1n. Frei- Streitfragen 1Ur informierend berichten und sıch jeder
lıch konnte das Wagnıs einer solch großangelegten En- wertenden Stellungnahme enthalten“. Artikel über dıe
zyklopädie 1LL1UTE dann unftfe  iInen werden, wenn Heraus- großen Rıchtungen un Organısationen innerhaltb des
geber un: Verlag auf eiınen genügend großen nteres- Judentums sollten möglichst VO  - deren Kepräsentanten
SCHLECN- oder, WIr noch klarer, Käuterkreis rechnen geschrieben werden. Wenn auch dl1e angestrebte Objektivi-
durften. Nıcht 7uletzt mangelnden Interesse des Krei- tat jeden apologetischen Ton VO vornherein verbot,
SCS, für den S1P doch eigentlich bestimmt WÄdICNH, der Jüdi- durfte Aoch das doppelte Ziel nıcht AUS den Augen VOEILI-
schen Leser und Kiäuter nämlich, scheiterten 1177 neunzehn- Ioren werden, dem Jüdischen Leser eıne rasche Orıientierung
ten Jahrhundert die Versuche, die VO Steinschneider un ermöglichen un tendenz1öse Darstellungen, die nıcht-
anderen unfernomMmen wurden, eine neuzeitliche Jüdısche jüdische Gelehrte un Schriftsteller jüdischen Themen mehr
Enzyklopädie begründen. Das erwachende Interesse als unmal vegeben hatten, widerlegen. Auch dle En-

Judentum, e jüdische Renaıssance, deren Anfänge cyclopaedia Judaica wollte niıcht einfach W issensstoft
bıs rAxuN Beginn uUunNnseres Jahrhunderts zurückreichen, deren häuten. Sıe berücksichtigte vielmehr dıe Hinwendung des
]üte aber dıe Zzwanzıger Jahre brachten un die noch Interesses der Juden der zwanzıger Jahre den Fragen
K raft angesichts des bedrohlich wachsenden Antısemitismus der Volkskunde un Statistik, der jüdiıschen Kunst, des
SCWANN, ermutigte ZUr Herausgabe neuzeitlicher enzyklo- jiddischen un des neuhebräischen Schrifttums
pädischer bzw lexikalıscher Werke, dıe das Judentum in Wiährend das Jüdische Lexikon programmgemäfß ab-
Vergangenheit und Gegenwart zZzu Gegenstand hatten. geschlossen werden konnte, CZ W Allg qAije natıionalsozia-

Iıstısche Machtübernahme d1e Einstellung der Arbeit
der Encyclopaedia Judaica, C1e daher mit dem StichwortJüdisches Lexikon, Encyclopaedia Judaica, Philo-Lexikon Lyra ım zehnten Band 1bbrechen mußte.

Bereits Alexander Eliasberg plante ın „Jüdisches Wörter- Irotz der Ungunst der elit konnte och eın drıttes 1€Xl-
buch“ ın e1ınem Bande ach seinem Tod 1924 erfuhr der kalisches Werk erscheinen, Aas Philo-Lexikon. Gegenüber
Plan eıne weıtgehende Wandlung. ach insgesamt acht- seinen beiden Vorgangern WAartr das 11 November 1934
Jähriger Vorbereitungszeit konnte nıcht zuletzt dank der erstmals auf den Büchermarkt gekommene Lexikon,
Inıtıatıve des Leiters des Jüdischen Verlages, Berlıin, W AS seiınen Umfang angeht, recht bescheiden, wartr doch
Dr Sıegmund Kaznelson, 1927 der Band des Jüdi- Nadıl Inhalt ın einen schmalen Band zusammengedrängt.
schen Lexikons, das sıch 1m Untertitel „ein enzyklopädı- Seine Zielsetzung War jedoch nıcht mınder ehrgeizig Als
SChCS Handbuch des jüdıschen Wiıssens“ HNAaNnnte, der Oftent- die der beıden ovroßen Lexiken. Das Vorwort der Heraus-
ichkeit übergeben werden. Mıt Recht hebt Heinemann geber un des Verlags erkliren ausdrücklich: „Das Philo-
in seıner Besprechung ın der „Monatsschrift für Geschichte exikon oll eın Wegweılser durch alle Gebiete jüdıschen
un Wıssenschaft des Judentums“ (72 1928 , 540—546) Wıssens AUS Vergangenheit und Gegenwart c<e1n. Es 1st der
hervor, Aa das Jüdısche Lexikon wıirtschaftlich celbstän- Versuch, auf knappem Raume über alles unterrichten,
dig, ohne 4Alle Beihilfen erschıen. Als seine Zielsetzung gab w as das Judentum umschliefßt: Religion und Geschichte,
65 117 Geleitwort A A{ „1N ersier Reihe dem VOonmn uns Leistung un Leben. „Darum wurde nıcht 11UL die Ver-
ermiıttelten oder vermuüutetfen populärwissenschaftlichen gangenheilt, sondern auch dıe Gegenwart berücksichtigt,
Nachschlagebedürfnis der gebildeten jJüdischen und nıcht- dA:e Eınengung un tödliche Bedrohung jüdischen Lebens
jüdischen Kreise entsprechen soll: ll vornehmlich dem in Deutschland, die Selbstbehauptung des Judentums un
sroßen Publikum, dAem Akademıiker, dem Lehrer, dem das ‚Werden des Palästina‘.“ Rabbiner LeoO Baeck,
Kaufmann, dem Handwerker, dem Arbeiter, der Frau, der damals dem Kepräsentanten der deutschen Juden

chlechthin wurde, bezeichnete in seinem Geleitwort dıeder Jugend und nicht zuletzt 1l denen, dıe literarısch oder
praktisch MmMIt jüdıschen Dıngen tun haben, Antwort auf Absıcht des Lex1ikon als ein Beistand-leisten-Wollen
ihr Fragen un: Rüstzeug für hre Arbeiıit geben; ersli ın dem Juden, der nach Orientierung sucht, dem Besonderen

101

geglückten Versuche waren die in New York und London 
1901 bis 1906 erschienene zwölfbändige Jewish Encyclo-
pedia und die sechzehnbändige in Leningrad 1906 bis 1913 
veröffentlichte Jewreiska Enziklopedia. Beide Unterneh-
men waren jedoch nur sehr wenig Juden in Deutschland 
zugänglich. Noch immer bestand die Notwendigkeit, ge-
rade für sie eine Enzyklopädie zu schaffen, die, wie das 
Franz Rosenzweig bei der Besprechung des ersten Bandes 
der Encyclopaedia Judaica in „Der Morgen" (IV [1928], 
289-292) forderte, zur Wiederbelebung des „Lernens", 
Lernens im Sinne des traditionellen jüdischen Studiums, 
einen gewichtigen Beitrag leisten konnte. Ein solches um-
fassendes Werk durfte von keinerlei Voraussetzungen, 
nicht einmal der Kenntnis der hebräischen Buchstaben, aus-
gehen, mußte aber so geschrieben sein, daß es den gebilde-
ten Leser anzusprechen vermochte, da, um nochmals Rosen-
zweig mit seiner soeben erwähnten Rezension zu zitieren, 
der moderne „Am ha-arez" nicht deswegen eines jüdi-
schen Wissens ermangelt, weil er ungebildet ist, sondern 
gerade im Gegenteil, weil er gebildet ist, ihn mit anderen 
Worten sein Allgemeinwissen so völlig in Beschlag genom-
men hat, daß keine Zeit mehr für jüdische Studien blieb. 
Ihm sollte eine jüdische Enzyklopädie eine ebenso not-
wendige wie brauchbare Hilfe zur Orientierung sein. Frei-
lich konnte das Wagnis einer solch großangelegten En-
zyklopädie nur dann unternommen werden, wenn Heraus-
geber und Verlag auf einen genügend großen Interes-
senten- oder, sagen wir es noch klarer, Käuferkreis rechnen 
durften. Nicht zuletzt am mangelnden Interesse des Krei-
ses, für den sie doch eigentlich bestimmt waren, der jüdi-
schen Leser und Käufer nämlich, scheiterten im neunzehn-
ten Jahrhundert die Versuche, die von Steinschneider und 
anderen unternommen wurden, eine neuzeitliche jüdische 
Enzyklopädie zu begründen. Das erwachende Interesse 
am Judentum, die jüdische Renaissance, deren Anfänge 
bis zum Beginn unseres Jahrhunderts zurückreichen, deren 
Blüte aber die zwanziger Jahre brachten und die noch an 
Kraft angesichts des bedrohlich wachsenden Antisemitismus 
gewann, ermutigte zur Herausgabe neuzeitlicher enzyklo-
pädischer bzw. lexik.alischer Werke, die das Judentum in 
Vergangenheit und Gegenwart zum Gegenstand hatten. 

Jüdisches Lexikon, Encyclopaedia Judaica, Philo-Lexikon 

Bereits Alexander Eliasberg plante ein „jüdisches Wörter-
buch" in einem Bande. Nach seinem Tod 1924 erfuhr der 
Plan eine weitgehende Wandlung. Nach insgesamt acht-
jähriger Vorbereitungszeit konnte nicht zuletzt dank der 
Initiative des Leiters des Jüdischen Verlages, Berlin, 
Dr. Siegmund Kaznelson, 1927 der erste Band des Jüdi-
schen Lexikons, das sich im Untertitel „ein enzyklopädi-
sches Handbuch des jüdischen Wissens" nannte, der 'Öffent-
lichkeit übergeben werden. Mit Recht hebt I. Heinemann 
in seiner Besprechung in der „Monatsschrift für Geschichte 
und Wissenschaft des Judentums" (72 [1928], 540-546) 
hervor, daß das Jüdische Lexikon wirtschaftlich selbstän-
dig, ohne alle Beihilfen erschien. Als seine Zielsetzung gab 
es im Geleitwort an, daß es „in erster Reihe dem von uns 
ermittelten oder vermuteten populärwissensduftlichen 
Nachschlagebedürfnis der gebildeten jüdischen und nicht-
jüdischen Kreise entsprechen soll; es will vornehmlich dem 
großen Publikum, dem Akademiker, dem Lehrer, dem 
Kaufmann, dem Handwerker, dem Arbeiter, der Frau, 
der Jugend und nicht zuletzt all denen, die literarisch oder 
praktisch mit jüdischen Dingen zu tun haben, Antwort auf 
ihr Fragen und Rüstzeug für ihre Arbeit geben; erst in 

zweiter Reihe will es durch Materialzusammenstellung, 
Hinweise, neuere Literaturangaben u. a. m. auch der Wis-
senschaft vom Judentum und den Gelehrten selbst dienen". 
Das Jüdische Lexikon wollte in die Gegenwart wirken. Es 
ging ihm nicht einfach um die Anhäufung gelehrten Stof-
fes, der letztlich nur antiquarisches Interesse hat. Es wollte 
Weltanschauung geben. Darum verzichtete es auf die Mit-
arbeit von Nichtjuden. Der ganze Umfang jüdischen Wis-
sens sollte dokumentiert werden. Beziehungen, Verwandt-
schaft und Gegensatz zu christlichen Lehren sollten freilich 
durchaus ebenfalls zu Wort kommen. Im Gegensatz zum 
Jüdischen Lexikon, das auf vier Bände begrenzt war, 
sollte die Encyclopaedia Judaica, die auf fünfzehn Bände 
und einen Registerband berechnet war, einen strenger wis-
senschaftlichen Charakter haben. Die Darstellungsform 
sollte freilich auch hier gemeinverständlich bleiben. Wegen 
der wissenschaftlichen Zielsetzung verzichtete die Encyclo-
paedia Judaica auf Aktualisierung. Sie brachte darum 
keine Bilder von Zeitgenossen, während das Jüdische Lexi-
kon mit derartigen Bildern reich ausgestattet war. Um eine 
möglichst große Objektivität zu erreichen, erachtete es die 
Redaktion der Enzyklopädie „als eine unverrückbare 
Grundlage", daß ihre Autoren „in allen innerjüdischen 
Streitfragen nur informierend berichten und sich jeder 
wertenden Stellungnahme enthalten". Artikel über die 
großen Richtungen und Organisationen innerhalb des 
Judentums sollten möglichst von deren Repräsentanten 
geschrieben werden. Wenn auch die angestrebte Objektivi-
tät jeden apologetischen Ton von vornherein verbot, so 
durfte doch das doppelte Ziel nicht aus den Augen ver-
loren werden, dem jüdischen Leser eine rasche Orientierung 
zu ermöglichen und tendenziöse Darstellungen, die nicht-
jüdische Gelehrte und Schriftsteller jüdischen Themen mehr 
als einmal gegeben hatten, zu widerlegen. Auch die En-
cyclopaedia Judaica wollte nicht einfach Wissensstoff an-
häufen. Sie berücksichtigte vielmehr die Hinwendung des 
Interesses der Juden der zwanziger Jahre zu den Fragen 
der Volkskunde und Statistik, der jüdischen Kunst, des 
jiddischen und des neuhebräischen Schrifttums. 
Während das Jüdische Lexikon programmgemäß ab-
geschlossen werden konnte, erzwang die nationalsozia-
listische Machtübernahme die Einstellung der Arbeit an 
der Encyclopaedia Judaica, die daher mit dem Stichwort 
Lyra im zehnten Band abbrechen mußte. 
Trotz der Ungunst der Zeit konnte noch ein drittes lexi-
kalisches Werk erscheinen, das Philo-Lexikon. Gegenüber 
seinen beiden Vorgängern war das im November 1934 
erstmals auf den Büchermarkt gekommene neue Lexikon, 
was seinen Umfang angeht, recht bescheiden, -war doch 
sein Inhalt in einen schmalen Band zusammengedrängt. 
Seine Zielsetzung war jedoch nicht minder ehrgeizig als 
die der beiden großen Lexiken. Das Vorwort der Heraus-
geber und des Verlags erklären ausdrücklich: „Das Philo-
lexikon soll ein Wegweiser durch alle Gebiete jüdischen 
Wissens aus Vergangenheit und Gegenwart sein. Es ist der 
Versuch, auf knappem Raume über alles zu unterrichten, 
was das Judentum umschließt: Religion und Geschichte, 
Leistung und Leben. „Darum wurde nicht nur die Ver-
gangenheit, sondern auch. die Gegenwart berücksichtigt, 
die Einengung und tödliche Bedrohung jüdischen Lebens 
in Deutschland, die Selbstbehauptung des Judentums und 
das ‚Werden des neuen Palästina`." Rabbiner Leo Baeck, 
der damals zu dem Repräsentanten der deutschen Juden 
schlechthin wurde, bezeidmete in seinem Geleitwort die 
Absicht des neuen Lexikon als ein Beistand-leisten-Wollen 
dem Juden, der nach Orientierung sucht, dem Besonderen 
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des jüdiıschen Wıssens, dem „Erkennen, dem eın Jude VO wıllen und dessen ınnere Freiheit 6 estärken wollte.
seiner geschichtlichen Stelle AUS zustrebt un das ıhm dann Das Lexikon des Judentums 1St eıner Genera-
wıeder das Eıgene dieses jüdischen Plartzes zeigt“”. Die t10N, 1esma] weıtgehend nıchtjüdischer Leser, C
rasche Folge der Auflagen In den nächsten beiden Jahren gedacht, MIiIt eıner VOo Vorurteilen nıcht belasteten
beweist, daß viele Menschen das Philo-Lexikon 1 Sınne Jugend, die nach objektiver Information verlangt. In-
Leo Baecks als „tührende Hilfe“ verstanden, sıch in der altlıch stiımmt das NEUeE T exikon M1 dem alten darın
„Welt der Sachen“ und „1m weıten Gebiet des Einzelnen“ überein, daß Geschichte und Gegenwart VO Juden
des jüdıschen Wıssens zurechtzefinden. Die Knappheıt des und Judentum Zu Gegenstand hat, oder anders AuSs-
Kaumes N sehr vgedrängter Information, machte gedrückt, dafß auf die Fakten ausgerichtet 1St. [DG 1St
aber das LIEUEC Lexikon 1m wahrsten Sınne des Wortes also eın Lexikon der jüdischen Religion fwa 1ın der
handlıch. Klein un leicht WI1€e eın Taschenbuch konnte Art des ebentalls einbandigen Werkes 35  he Encyclopedia
1m Gepäck des Au seiner Heılmat ZUr Emigration SCZWUN- of the Jewish Relıigion“, das Zw1 Werblowsky un
NCH Juden mıtwandern, stelltre ın der Ferne eine Geoffrey Wiıgoder 1966 1 Verlag der Massada
Brücke ZU verlassenen Land, ZuUurf Vergangenheıt, den Press ( Jerusalem- Tel Avıv) herausgebracht haben. Selbst-
Zurückgebliebenen dar Übrigens machten uch ıcht- verständlich unterrichtet auch das Lexıkon des Judentums
juden T Gebrauch VOoO  3 dem handlichen un 7weck- über Fragen der jüdischen Religion. och 1st die Akzentu-
mälßigen Lexikon. jerung ıne andere. Dies festzustellen, heifßt bereits, aut die

Probleme hinzuweisen, die sıch jedem jüdischen Lexıkon
stellen un auch für das Texıkon des Judentums gelten:Das Lexikon des Judentums

Seit dem Erscheinen der ersten Auflage des Philo-Lexikons W ıe annn Lil€ INNEYE FEinheit des Judentums siıchtbar
1St mehr als eın Menschenalter VeErgangcel. Von den vıier gemacht werden? Im Gegensatz den Handbüchern, die
Herausgebern sind inzwischen zZwei, Dr Alfred LOewen- sıch 1n systematisch zusammenhängende Abhandiungen
berg un Dr. Otto Neuburger, verstorben. Die b  T  e  ıden yliedern, mMussen alle Lexıken den darzustellenden Stoft
überlebenden Herausgeber, Emanuel bın Gorion und John atomiısıeren, in viele kleinere oder ovrößere Einzelartikel
(Hans) Oppenheimer, haben ıch in der Frkennt- auflösen, die LIUT durch die zufällige Reihenfolge des
N1S, dafß ce1t der Zwangsschließung der jüdischen Verlage Alphabetes aneinandergekettet Sind. Die Zersplitterung in
in Deutschland 1M November 19358 keın deutschsprachiges Finzelartikel steht aber gerade 11 Gegensatz dem Zıe]
jüdısches Lexikon mehr ersch:enen 1St, dazu entschlossen, der Zusammenschau, AuUSs der alleın doch LLIUT 1n Eindruck
eın C1L165 einbändiges Lexikon 1n deutscher Sprache auf VOINl dem werden kann, W eigentliıch Juden-
Grundlage und ın Aniehnung das Philo-Lexikon her- u 1St Dem Prinzıp der Entfaltung mu 4ß daher iın Prın-
auszubringen. Sie zaben iıhm den Namen „Das Lexikon Z1p der Zusammenschau Zur Seite vegeben werden. Die
des Judentums“. Die Änderung des Namens erscheıint A1s FEinzelartikel bedürfen der krganzung durch 11-

bedeutungsvoll. Philo 1Sf der Kepräsentant des jüdischen tassende Artikel;, dıe jeweils einen SaNnzen Komplex be-
Hellenismus, der Vereinigung VO  - yriechischer Phiiosophie handeln ach diesem Grundsatz verfuhren Encyclopae-
und jüdischen Oftenbarungsglaubens, TIL1LAN wıll, Aıa Judaica un Jüdisches Lexikon. och 2UC] das Philo-
21n KXponent der Assımilation die Kultur der Umweltr Lexikon hat sıch se1ıner Raumbegrenzung ebentalls

Wahrung des eıgenen Glaubens und des eigenen diesen Grundsatz gehalten, auch be] ıhm die
Lebensgesetzes. Gerade eshalb konnte Vorbild der sammentassenden Artıkel sehr viel knapper austallen
deutschen Juden se1n, Cie sıch VOFr allem 1mM Centralverein muÄfsten als bei den beiden Vorgängern. Auch das neue
ben als deutsche Staatsbürger jüdischen Glaubens VOr- Lex1ikon des Judentums bietet ebentalls neben den Einzel-
standen, die die Assımıilatıion cOWweit bejahten, Als SiE artıkeln in reichem aße zusammentassende Artıkel A
Integration 1n dıe deutsche Kultur bedeutete, aber Spiel- Ja, geht der Begrenzung auf LLUr einen Band, w 4A5

Taum lıefs, den eıgenen Glaubensüberzeugungen leben, den Umfang der Artikel angeht, weit über das 11 Philo-
Als 61 volle politische Rechte un bürgerliche Gleich- Lexikon Gebotene hınaus. Um HLU einıge Stichworte
berechtigung zewährte, ohne daßi damıt die Aufgabe des 349891 Antiısemitismus, Arabıen, Assımilation, ÄAuswan-
E1igenen CrIZWUNSCH oder auch LIUTE verlangt ware. Wäh- derung, Bank (und Bankwesen) oder Schrifttum finden sıch
rend des Drıitten Reiches wurden die Ziele der Assımıi- jeweıls durch eiınen entsprechenden Artikel Verireien

Iatıon fragwürdig das Wort 15t heute belastet. Der Ver-
such eıner deutsch-jüdischen Symbiose gılt vıelen als ıne Wery oll ım einem Jüdischen Lexikon berücksichtigt WEYV -

bare Illusıion, eın gefährlicher, weil 1n die Irre ührender den® Unzweifelhaft mussen Juden, dıe siıch ıIn besonderer
Traum. Die Zahl derer, die siıch eutsche Juden HEDETN, We1lise das Judentum verdient gemacht haben, durch
1St Kleıin geworden. Dıie otfizie!lle Bezeichnung Zentralrat Kurzbiographien dem Leser vorgestellt werden. Auch dart
der Juden 1N Deutschland tragt der Tatsache Rechnung, der Benutzer CrWarien, m1t jüdıschen Persönlichkeiten
da{fs manche der Miıtglieder der gegenwärtigen klein TC- gemacht werden, die W Aar nıcht 1mm spezifischen
wordenen jüdıschen Gemeinschaft YSETE nach 1945 ın die Sinne, SC] LU als Glaubenszeugen, als Schriftsteller
Bundesrepublik gekommen sind un sıch nıcht als Deut- oder Se1I CS als Politiker un! Organısatoren, für Juden und
sche bezeichnen können och wollen. Der Tıtel des Judentum sıch eingesetzt haben, die 1aber als jüdische Men-
Lexikons betont 1s9 das Eıgene, das Einmalige, das Un- schen einen gewichtigen Beitrag ZUC menschlichen Kultur
aufgebbare. Selbstdarstellung des Judentums, das 1St die geleistet en Das Lexikon des Judentums berücksichtigt,

gleich seınen Vorgängern, 1ber uch Persönlichkeıiten VOI1Zielsetzung des Nachschlagewerkes. Nıcht L1UT der
Tite! hat sıch geändert. Die Herausgeber des uecn Lex1- Rang, die WAar dem Judentum CNISTAMIMEN, doch sıch
kons wenden sıch eınen veränderten Leserkreis. War nıcht mehr zZzu jüdischen Glauben bekennen oder be-

kannten. Das 1sSt In unNnsereln Tagen urchaus berechtigt, damachten auch Nichtjuden VO Philo-Lexikon 181 Ge-
brauch. Doch rechnete 1n ersier Linıie mM1 dem jüd1- genügend Beispiele Für christliche Konvertıiten o1bt, die
schen Leser 1mM deutschen Sprachbereıich, dessen Lebens- siıch ihrer jüdıschen Herkunft bekennen. Im Lexıkon
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des jüdischen Wissens, dem „Erkennen, dem ein Jude von 
seiner geschichtlichen Stelle aus zustrebt und das ihm dann 
wieder das Eigene dieses jüdischen Platzes zeigt". Die 
rasche Folge der Auflagen in den nächsten beiden Jahren 
beweist, daß viele Menschen das Philo-Lexikon im Sinne 
Leo Baecks als „führende Hilfe" verstanden, sich in der 
„Welt der Sachen" und „im weiten Gebiet des Einzelnen" 
des jüdischen Wissens zurechtzufinden. Die Knappheit des 
Raumes zwang zu sehr gedrängter Information, machte 
aber das neue Lexikon im wahrsten Sinne des Wortes 
handlich. Klein und leicht wie ein Taschenbuch konnte es 
im Gepäck des aus seiner Heimat zur Emigration gezwun-
genen Juden mitwandern, stellte es in der Ferne eine 
Brücke zum verlassenen Land, zur Vergangenheit, zu den 
Zurückgebliebenen dar. Übrigens machten auch Nicht-
juden gerne Gebrauch von dem handlichen und zweck-
mäßigen Lexikon. 

Das Lexikon des Judentums 

Seit dem Erscheinen der ersten Auflage des Philo-Lexikons 
ist mehr als ein Menschenalter vergangen. Von den vier 
Herausgebern sind inzwischen zwei, Dr. Alfred Loewen-
berg und Dr. Otto Neuburger, verstorben. Die beiden 
überlebenden Herausgeber, Emanuel bin Gorion und John 
(Hans) F. Oppenheimer, haben sich in der Erkennt-
nis, daß seit der Zwangsschließung der jüdischen Verlage 
in Deutschland im November 1938 kein deutschsprachiges 
jüdisches Lexikon mehr erschienen ist, dazu entschlossen, 
ein neues einbändiges Lexikon in deutscher Sprache auf 
Grundlage und in Anlehnung an das Philo-Lexikon her-
auszubringen. Sie gaben ihm den Namen „Das Lexikon 
des Judentums". Die Änderung des Namens erscheint als 
bedeutungsvoll. Philo ist der Repräsentant des jüdischen 
Hellenismus, der Vereinigung von griechischer Philosophie 
und jüdischen Offenbarungsglaubens, wenn man so will, 
ein Exponent der Assimilation an die Kultur der Umwelt 
unter Wahrung des eigenen Glaubens und des eigenen 
Lebensgesetzes. Gerade deshalb konnte er Vorbild der 
deutschen Juden sein, die sich vor allem im Centralverein 
eben als deutsche Staatsbürger jüdischen Glaubens ver-
standen, die die Assimilation soweit bejahten, als sie 
Integration in die deutsche Kultur bedeutete, aber Spiel-
raum ließ, den eigenen Glaubensüberzeugungen zu leben, 
als sie volle politische Rechte und bürgerliche Gleich-
berechtigung gewährte, ohne daß damit die Aufgabe des 
Eigenen erzwungen oder auch nur verlangt wäre. Wäh-
rend des Dritten Reiches wurden die Ziele der Assimi-
lation fragwürdig — das Wort ist heute belastet. Der Ver-
such einer deutsch-jüdischen Symbiose gilt vielen als eine 
bare Illusion, ein gefährlicher, weil in die Irre führender 
Traum. Die Zahl derer, die sich deutsche Juden nennen, 
ist klein geworden. Die offizielle Bezeichnung Zentralrat 
der Juden in Deutschland trägt der Tatsache Rechnung, 
daß manche der Mitglieder der gegenwärtigen klein ge-
wordenen jüdischen Gemeinschaft erst nach 1945 in die 
Bundesrepublik gekommen sind und sich nicht als Deut-
sche bezeichnen können noch wollen. Der Titel des neuen 
Lexikons betont also das Eigene, das Einmalige, das Un-
aufgebbare. Selbstdarstellung des Judentums, das ist die 
Zielsetzung des neuen Nachschlagewerkes. Nicht nur der 
Titel hat sich geändert. Die Herausgeber des neuen Lexi-
kons wenden sich an einen veränderten Leserkreis. Zwar 
machten auch Nichtjuden vom Philo-Lexikon gerne Ge-
brauch. Doch rechnete es in erster Linie mit dem jüdi-
schen Leser im deutschen Sprachbereich, dessen Lebens- 

willen und dessen innere Freiheit es stärken wollte. 
Das Lexikon des Judentums ist einer neuen Genera-
tion, diesmal weitgehend nichtjüdischer Leser, zu-
gedacht, mit einer von Vorurteilen nicht belasteten 
Jugend, die nach objektiver Information verlangt. In-
haltlich stimmt das neue Lexikon mit dem alten darin 
überein, daß es Geschichte und Gegenwart von Juden 
und Judentum zum Gegenstand hat, oder anders aus-
gedrückt, daß es auf die Fakten ausgerichtet ist. Es ist 
also kein Lexikon der jüdischen Religion etwa in der 
Art des ebenfalls einbändigen Werkes „The Encyclopedia 
of the Jewish Religion", das R. J. Zwi Werblowsky und 
Geoffrey Wigoder 1966 im Verlag der Massada — P. E. C. 
Press (Jerusalem-Tel Aviv) herausgebracht haben. Selbst-
verständlich unterrichtet auch das Lexikon des Judentums 
über Fragen der jüdischen Religion. Doch ist die Akzentu-
ierung eine andere. Dies festzustellen, heißt bereits, auf die 
Probleme hinzuweisen, die sich jedem jüdischen Lexikon 
stellen und auch für das Lexikon des Judentums gelten: 

1. Wie kann die innere Einheit des Judentums sichtbar 
gemacht werden? Im Gegensatz zu den Handbüchern, die 
sich in systematisch zusammenhängende Abhandlungen 
gliedern, müssen alle Lexiken den darzustellenden Stoff 
atomisieren, in viele kleinere oder größere Einzelartikel 
auflösen, die nur durch die zufällige Reihenfolge des 
Alphabetes aneinandergekettet sind. Die Zersplitterung in 
Einzelartikel steht aber gerade im Gegensatz zu dem Ziel 
der Zusammenschau, aus der allein doch nur ein Eindruck 
von dem gewonnen werden kann, was eigentlich Juden-
tum ist. Dem Prinzip der Entfaltung muß daher ein Prin-
zip der Zusammenschau zur Seite gegeben werden. Die 
Einzelartikel bedürfen der Ergänzung durch zusammen-
fassende Artikel, die jeweils einen ganzen Komplex be-
handeln. Nach diesem Grundsatz verfuhren Encyclopae-
dia Judaica und Jüdisches Lexikon. Doch auch das Philo-
Lexikon hat sich trotz seiner Raumbegrenzung ebenfalls 
an diesen Grundsatz gehalten, wenn auch bei ihm die zu-
sammenfassenden Artikel sehr viel knapper ausfallen 
mußten als bei den beiden Vorgängern. Auch das neue 
Lexikon des Judentums bietet ebenfalls neben den Einzel-
artikeln in reichem Maße zusammenfassende Artikel an, 
ja, es geht trotz der Begrenzung auf nur einen Band, was 
den Umfang der Artikel angeht, weit über das im Philo-
Lexikon Gebotene hinaus. Um nur einige Stichworte zu 
nennen: Antisemitismus, Arabien, Assimilation, Auswan-
derung, Bank (und Bankwesen) oder Schrifttum finden sich 
jeweils durch einen entsprechenden Artikel vertreten. 

2. Wer soll in einem jüdischen Lexikon berücksichtigt wer-
den? Unzweifelhaft müssen Juden, die sich in besonderer 
Weise um das Judentum verdient gemacht haben, durch 
Kurzbiographien dem Leser vorgestellt werden. Auch darf 
der Benutzer erwarten, mit jüdischen Persönlichkeiten 
vertraut gemacht zu werden, die zwar nicht im spezifischen 
Sinne, sei es nun als Glaubenszeugen, als Schriftsteller 
oder sei es als Politiker und Organisatoren, für Juden und 
Judentum sich eingesetzt haben, die aber als jüdische Men-
schen einen gewichtigen Beitrag zur menschlichen Kultur 
geleistet haben. Das Lexikon des Judentums berücksichtigt, 
gleich seinen Vorgängern, aber auch Persönlichkeiten von 
Rang, die zwar dem Judentum entstammen, doch sich 
nicht mehr zum jüdischen Glauben bekennen oder be-
kannten. Das ist in unseren Tagen durchaus berechtigt, da 
es genügend Beispiele für christliche Konvertiten gibt, die 
sich zu ihrer jüdischen Herkunft bekennen. Im Lexikon 
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des Judentums sınd £.. Bruder Daniztel (Rufeisen), des- Objektivıtät dokumentiert, wırd sıchtbar gemacht, da{fß Ju
SCMH Ersuchen selnes Christseins als Jude aAnerkannt den W1C alle anderen Menschen zZzu Hero1smus, aber uch

werden das oberste ısraelische Gericht beschäftigte, un ZU Verbrechen fährg sind. Das l exiıkon wıl! nıcht den
Edith Stein, die VOT ZWaNnZıg Jahren ın Auschwiıtz (T - Eindruck der Ruhmredigkeit erwecken. Darum berücksich-
dete Karmelıitin, die N1ı€e aufgehört hat, sıch alc Deutsche tigt CS auch dıe Nachtseıiten des menschlichen Charakters.
un als Jüdin bekennen, 1n gerechter WeIlse gewürdigt. Gleich selnen Vorgäangern, o1bt auch dAas N1ECUE 1 exiıkon
och schwieriger 1St die Frage entscheiden, ob auch Kurzbiographien der übelsten Judenfeinde un hält die
Persönlichkeiten berücksichtigt werden sollen, die 2U$ verhängnisvolle Rolle, die 1E 1ın der MenschheitsgeschichteMischehen hervorgegangen sınd un nıemals 1m NHsSsCH hıs ZUuU heutigen Tag spielen, tast. Hırtler un Hımmler,
Kontakt mM1 dem Judentum gestanden haben Heißt nıcht Görıng und Streicher, nıcht zuletzt Eichmann, der Zzu
VO alb- oder Sar Vierteljuden sprechen, sıch Aje natlo- Prototyp des natiıonalsozialıstischen Judenmörders wurde,
nalsozıialıstische Terminologie eıgen machen, W ASs durften In der Reihe der berücksichtigenden Antı-

sem1ıten nıcht tehlen. Das DECUC . exıkon ruft 1E wıieder ınsschlimmer 1St, huldigt INa  - damıiıt nicht elıner biologisti-
schen, unmenschlichen Auffassung? Iheser Einwand wıegt Gedächtnis. Doch berichtet nıcht NUur von Judengegnern,
schwer. Wenn das Lexikon des Judentums dennoch solche sondern hält ebenso dıe Verdienste derer fest, dıe Anwälte
Persönlichkeiten berücksichtigt, Hugo 19189]  > Hof- der Juden ın Zeiten der Bedrängnis N. Auch
mannsthal und Michel de Montaigne, die AUS Famılıen erfahren WIr VON Nıchtjuden, die sıch 1m jüdischen Sinne
StammMIEN, dıe wenigstens se1t (Jeneratıonen christi1anısıert verdient gemacht 41ben. SO berichtet dAas Lexikon des
N, rechtfertigt sıch das nıcht A4US der Feststellung, Judentums nıcht 1Ur VOoO Leo-Baeck-Preis, sondern zahlet
Aa beicle Schriftsteller auch schon 1m Philo-Lexikon VOer- auch die Namen der bisherigen Preisträger, Juden wı1ıe
tTeien N. Auch dije Feststellung, daß die gyleiche Praxıs Nichtjuden, auf
In dem vun Sıegmund Karznelson herausgegebenen Sam-
melwerk „ Juden 1m Deutschen Kulturbereich“, Jüdischer 1ewert annn In Lexikon S piegel der Jüdischen (7e-
Verlag, Berlin, Zzweıte Auflage 1959%, yeübt wırd, kann schichte sein®? Mıt seiınen Vorgangern hat das Lexikon des
nıcht ohne weılteres ZUgunsien des 1 exikon des Judentums Judentums das Bestreben gemeıinsam, nıcht LUr über die
angeführt werden. Der vVvVo Kaznelson zusammengestellte Vergangenheıt berichten, saondern ebenso Aas CN-
Band entstand während der e1IL der nationalsoz1ialıstı- wärtıige jücısche Leben bezeugen. Personen und Ereig-
schen Verfolgung und mujfite daher als Verteidigung der Nısse VErLrHANSCHEF Epochen muj{fiten SO welt berücksichtigt
Kulturleistung der deutschen Juden SOWI1e der Menschen, werden, als SI für Entscheidungen un Wendungen 1n der
die irgendwiıe noch jüdischer Herkunft 11, konzıpiert Geschichte des Judentums bedeutsam Geschichte
werden. Dennoch lassen sıch ZULC Gründe für dAas Vor- wırkt ın die Gegenwart, die KenntnIis des estern kommt
gehen des Lexikon antführen. iıcht LU mudlß be- dem Verstehen des Heute ZUBULE, ohne Aas Wıssen che
rücksichtigt werden, da{(ß Menschen jüdıscher Herkunft Vorentscheidungen bliebe vieles der Jetztzeıt unbegreif-

lıch Um seınen Platz 88l der Welit umschreiben, bedarfben umn ıhrer Abstammung wiıllen Zurücksetzung und
Kränkung erfahren mufßfßten, dadurch dann übrigens nıcht der ens des Gedächtnisses. In diesem Sınne 1St das
cselten auf das Judentum zurückgeführt worden sind. Nıcht Lexikon des Judentums Gedächtnis, notwendiges Erinnern,

nıcht einfach Festhalten Rarıtäten. Geschichte undwenıger wıchtig 1st der Gesichtspunkt, da{(ß 1ne Wır-
kung der Juden 1 die allgemeine Kultur Z 1bt, dıe welt Gegenwart sınd CNS aufeinander bezogen. Da aber die
über die nomiınelle Zugehörigkeit Zu Judentum hınaus- Gegenwart inNe Jjeweıils andere 1St, 1ST notwendig jedes
geht. Dıiese oft 1m Verborgenen bleibende, aber trotzcdem Lexikon, das Geschichte un: Gegenwart aufeinander be-
keineswegs unbeachtlıche, sondern oft schr kraftige Wiır- zıeht, Dokument der geschichtlichen Stunde, ın der VOI-

$aßt un veröftentlicht iırd Sowelt C Dokument ISt,kung aufzuspüren, 1Sst eıne Forderung, die jede Dar-
stellung der jüdischen Geschichte un sOmı1t uch Arı e1In kann nıcht veralten. In diesem Sınne V  ag das
Lex1iıkon gestellt werden mufß, dessen Gegenstand Jüdische Lexikon des Judentums das alte Philo-Lexikon nıcht
Geschichte und Gegenwart i1st CrSeiIzZen Ul]d strebt das auch nıcht AT DIe VO den Natıo-
Gegenüber dem Philo-T exikon zieht Aas Lexikon des Ju nalsozıalisten erlassenen judenfeindlichen esetze werden

Z War auch 1m Lexiıkon, 1er aber vereinheıt-dentums den berücksichtigenden Personenkreıis bedeu-
tend welıter. Im Phılo-Lexikon Wul‘d€l'l WarTt auch schon lıchten Stichwörtern dargestellt, während C1E 1m Phıiılo-

Lexikon als Eınzelgesetze un verschiedenen StichwortenJuden außerhalb Deutschlands berücksichtigt. Doch Frat
hre Zahl hınter jüdischen Persönlichkeiten AaUuUs dem deut- auftauchen mulßfisten. Manche Bestimmungen, die damals
schen Sprachbereich zurück. Jetzt kommen 61€E In weıt ausführlich behandelt werden mufbsten, konnten LU m11

wenıigen Worten geschildert werden, da 1E€ sıch lediglichgrößerem Mais ZULC Geltung UÜbrigens mulßlsten die bereıts
1m Philo-Lexikon yvebotenen biographischen Angaben nıcht als eın Schritt iınnerhalb e1ınes Systems der Vernichtungs-
LLUT überprüft, soandern vielfach erganzt un: erwelıtert 1Aktionen erwıesen. Die Namen der Konzentrations- und
werden. Herausgebern un Bearbeıtern des 11CeUECN l ex1- Vernichtungslager sınd als Stichworte 1n das Lexikon auf-
kons muf(ß der Leser esonders ank wıssen, dafß S1e SCHOMUNEN worden. Die Angaben über dAie Zahlen der

Opfer ruten dıe Tragödie des Judentums noch eiınmal ınVernichtung mancher Unterlagen un der durch
dAje Verfolgung TZWUNSCHCH Wanderbewegung der Fm1- aller Deutlichkeit ın Erinnerung. Die statıstischen An-
grierenden vermocht haben, vıele Daten sammeln vaben 11ır Länder und Städte, das N ebeneinanderstellen
un verıhizieren. Der Kreıis der Darzustellenden wurde der Vorkriegszahlen un der Zıiftiern der jetzıgen jüdischen
übrigens dahingehend erweıtert, Al auch Personen auf- Gemeinden dokumentiıeren die Verluste, belegen Aje mC-
e wurden, Aje 1 negatıven INn Schlagzeilen waltigen Verschiebungen innerhalb der jüdischen Bevölke-
gemacht haben, w1e Z.. Jack Ruby, der Oswald, rung. Das 1 ex1kon dCS Judentums zeıgt aber auch die Ver-
den mutmaßlichen Mörder des 4merikanıschen Priäsidenten schiebungen auf, die 88l der Zusammensetzung un Ver-

teilung der jüdischen Bevölkerung nach dem / weıtenKennedy, erschossen hat Ist CS berechtigt, negatıve Hel-
den 1ufzunehmen? Gerade dadurch wırd der Wille Zur Weltkrieg bis Zur Gegenwart, VOL allem se1lt der Gründung
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des Judentums sind z. B. Bruder Daniel (Rufeisen), des-
sen Ersuchen trotz seines Christseins als Jude anerkannt 
zu werden das oberste israelische Gericht beschäftigte, und 
Edith Stein, die vor zwanzig Jahren in Auschwitz ermor-
dete Karmelitin, die nie aufgehört hat, sich als Deutsche 
und als Jüdin zu bekennen, in gerechter Weise gewürdigt. 
Noch schwieriger ist die Frage zu entscheiden, ob auch 
Persönlichkeiten berücksichtigt werden sollen, die aus 
Mischehen hervorgegangen sind und niemals im engen 
Kontakt mit dem Judentum gestanden haben. Heißt nicht 
von Halb- oder gar Vierteljuden sprechen, sich die natio-
nalsozialistische Terminologie zu eigen machen, was 
schlimmer ist, huldigt man damit nicht einer biologisti-
sehen, unmenschlichen Auffassung? Dieser Einwand wiegt 
schwer. Wenn das Lexikon des Judentums dennoch solche 
Persönlichkeiten berücksichtigt, so z. B. Hugo von Hof -
mannsthal und Michel de Montaigne, die aus Familien 
stammten, die wenigstens seit Generationen christianisiert 
waren, so rechtfertigt sich das nicht aus der Feststellung, 
daß beide Schriftsteller auch schon im Philo-Lexikon ver-
treten waren. Auch die Feststellung, daß die gleiche Praxis 
in dem von Siegmund Kaznelson herausgegebenen Sam-
melwerk „Juden im Deutschen Kulturbereich", Jüdischer 
Verlag, Berlin, zweite Auflage 1959, geübt wird, kann 
nicht ohne weiteres zugunsten des Lexikon des Judentums 
angeführt werden. Der von Kaznelson zusammengestellte 
Band entstand während der Zeit der nationalsozialisti-
schen Verfolgung und mußte daher als Verteidigung der 
Kulturleistung der deutschen Juden sowie der Menschen, 
die irgendwie noch jüdischer Herkunft waren, konzipiert 
werden. Dennoch lassen sich gute Gründe für das Vor-
gehen des neuen Lexikon anführen. Nicht nur muß be-
rücksichtigt werden, daß Menschen jüdischer Herkunft 
eben um ihrer Abstammung willen Zurücksetzung und 
Kränkung erfahren mußten, dadurch dann übrigens nicht 
selten auf das Judentum zurückgeführt worden sind. Nicht 
weniger wichtig ist der Gesichtspunkt, daß es eine Wir-
kung der Juden in die allgemeine Kultur gibt, die weit 
über die nominelle Zugehörigkeit zum Judentum hinaus-
geht. Diese oft im Verborgenen bleibende, aber trotzdem 
keineswegs unbeachtliche, sondern oft sehr kräftige Wir-
kung aufzuspüren, ist eine Forderung, die an jede Dar-
stellung der jüdischen Geschichte und somit auch an ein 
Lexikon gestellt werden muß, dessen Gegenstand Jüdische 
Geschichte und Gegenwart ist. 

Gegenüber dem Philo-Lexikon zieht das Lexikon des Ju-
dentums den zu berücksichtigenden Personenkreis bedeu-
tend weiter. Im Philo-Lexikon wurden zwar auch schon 
Juden außerhalb Deutschlands berücksichtigt. Doch trat 
ihre Zahl hinter jüdischen Persönlichkeiten aus dem deut-
schen Sprachbereich zurück. Jetzt kommen sie in weit 
größerem Maß zur Geltung. Übrigens mußten die bereits 
im Philo-Lexikon gebotenen biographischen Angaben nicht 
nur überprüft, sondern vielfach ergänzt und erweitert 
werden. Herausgebern und Bearbeitern des neuen Lexi-
kons muß der Leser besonders Dank wissen, daß sie es 
trotz Vernichtung mancher Unterlagen und trotz der durch 
die Verfolgung erzwungenen Wanderbewegung der Emi-
grierenden vermocht haben, so viele Daten zu sammeln 
und zu verifizieren. Der Kreis der Darzustellenden wurde 
übrigens dahingehend erweitert, daß auch Personen auf-
genommen wurden, die im negativen Sinn Schlagzeilen 
gemacht haben, wie z. B. Jack Ruby, der L. H. Oswald, 
den mutmaßlichen Mörder des amerikanischen Präsidenten 
Kennedy, erschossen hat. Ist es berechtigt, negative Hel-
den aufzunehmen? Gerade dadurch wird der Wille zur 

Objektivität dokumentiert, wird sichtbar gemacht, daß Ju-
den wie alle anderen Menschen zum Heroismus, aber auch 
zum Verbrechen fähig sind. Das Lexikon will nicht den 
Eindruck der Ruhmredigkeit erwecken. Darum berücksich-
tigt es auch die Nachtseiten des menschlichen Charakters. 
Gleich seinen Vorgängern, gibt auch das neue Lexikon 
Kurzbiographien der übelsten Judenfeinde und hält die 
verhängnisvolle Rolle, die sie in der Menschheitsgeschichte 
bis zum heutigen Tag spielen, fest. Hitler und Himmler, 
Göring und Streicher, nicht zuletzt Eichmann, der zum 
Prototyp des nationalsozialistischen Judenmörders wurde, 
durften in der Reihe der zu berücksichtigenden Anti-
semiten nicht fehlen. Das neue Lexikon ruft sie wieder ins 
Gedächtnis. Doch berichtet es nicht nur von Judengegnern, 
sondern hält ebenso die Verdienste derer fest, die Anwälte 
der Juden in Zeiten der Bedrängnis waren. Auch sonst 
erfahren wir von Nichtjuden, die sich im jüdischen Sinne 
verdient gemacht haben. So berichtet das Lexikon des 
Judentums nicht nur vom Leo-Baeck-Preis, sondern zählt 
auch die Namen der bisherigen Preisträger, Juden wie 
Nichtjuden, auf. 

3. Wieweit kann ein Lexikon Spiegel der jüdischen Ge-
schichte sein? Mit seinen Vorgängern hat das Lexikon des 
Judentums das Bestreben gemeinsam, nicht nur über die 
Vergangenheit zu berichten, sondern ebenso das gegen-
wärtige jüdische Leben zu bezeugen. Personen und Ereig-
nisse vergangener Epochen mußten soweit berücksichtigt 
werden, als sie für Entscheidungen und Wendungen in der 
Geschichte des Judentums bedeutsam waren. Geschichte 
wirkt in die Gegenwart, die Kenntnis des Gestern kommt 
dem Verstehen des Heute zugute, ohne das Wissen um die 
Vorentscheidungen bliebe vieles der Jetztzeit unbegreif-
lich. Um seinen Platz in der Welt zu umschreiben, bedarf 
der Mensch des Gedächtnisses. In diesem Sinne ist das 
Lexikon des Judentums Gedächtnis, notwendiges Erinnern, 
nicht einfach Festhalten von Raritäten. Geschichte und 
Gegenwart sind eng aufeinander bezogen. Da aber die 
Gegenwart eine jeweils andere ist, ist notwendig jedes 
Lexikon, das Geschichte und Gegenwart aufeinander be-
zieht, Dokument der geschichtlichen Stunde, in der es ver-
faßt und veröffentlicht wird. Soweit es Dokument ist, 
kann es nicht veralten. In diesem Sinne vermag das neue 
Lexikon des Judentums das alte Philo-Lexikon nicht zu 
ersetzen und strebt das auch nicht an. Die von den Natio-
nalsozialisten erlassenen judenfeindlichen Gesetze werden 
zwar auch im neuen Lexikon, hier aber unter vereinheit-
lichten Stichwörtern dargestellt, während sie im Philo-
Lexikon als Einzelgesetze unter verschiedenen Stichworten 
auftauchen mußten. Manche Bestimmungen, die damals 
ausführlich behandelt werden mußten, konnten nun mit 
wenigen Worten geschildert werden, da sie sich lediglich 
als ein Schritt innerhalb eines Systems der Vernichtungs-
aktionen erwiesen. Die Namen der Konzentrations- und 
Vernichtungslager sind als Stichworte in das Lexikon auf-
genommen worden. Die Angaben über die Zahlen der 
Opfer rufen die Tragödie des Judentums noch einmal in 
aller Deutlichkeit in Erinnerung. Die statistischen An-
gaben für Länder und Städte, das Nebeneinanderstellen 
der Vorkriegszahlen und der Ziffern der jetzigen jüdischen 
Gemeinden dokumentieren die Verluste, belegen die ge-
waltigen Verschiebungen innerhalb der jüdischen Bevölke-
rung. Das Lexikon des Judentums zeigt aber auch die Ver-
schiebungen auf, die in der Zusammensetzung und Ver-
teilung der jüdischen Bevölkerung nach dem Zweiten 
Weltkrieg bis zur Gegenwart, vor allem seit der Gründung 
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des St122Ates srael, eingetreten sınd. Zwar 1St mMIit dem Staat Judentums nıcht 1Ur ine Rückschau, sondern auch ine
Israel eın kräftiges Zentrum jüdischen Lebens g- Wertung, ine vorsichtige Verteidigung gegenüber der
schaften worden, das auch für die Juden 1n der (zalut ein- z10nıstischen Ablehnung der Zielsetzung gegeben. g-
flufßreich wurde. och 15t dieser jüdische Staat schon in der NUS wurde nach dem Zweiten VWeltkrieg die Vergeblich-
Phase seiner Entstehung YVYO  3 der arabischen Umwelt be- keit der Bemühungen ine deutsch-jüdische Symbiose
droht worden. Diese Bedrohung ist der dre] Kriege betont, VO  ] Gershom Scholem 1n seiınem Briet VO

Freiheit un Sıcherung des Bestandes des Staates nıcht 18. Dezember 1967 den Herausgeber der Festschrift
gewichen. Auch sehen sıch die Juden ın den arabischen Läan- für Margareta Susman, Mantred Schlösser. {m C.-
dern eiınem lebensbedrohenden Hall auSSgeSCTZT, der S1C vıiel- Artikel heißt 1U  « abschließend: „Die C.-V.-Idee wurde
tach bereits ZULC Emigration ZWUNgSCN hat Das Lexıkon nach 1933 Teıl des inneren Widerstandes das Dritte
des Judentums oibt über diese 1atsache klare Auskunft. Reich Nach dessen wıderstandslos (von innen und außen)
Nun ISt die Gegenwart der Juden nıcht Nur durch die Ge- CITUNSCNEI Machtergreifung und Machtfestigung
schichte der Verfolgung bestimmt. Auch die Wiedergut- Schicksal] des deutschen Judentums un der C.-V.-Idee be-
machung blieb nıcht ohne Eıintluß. Von Personen und In- siegelt. Der Grundgedanke jedoch, da jüdische Menschen
stitutionen, die S1C] der Wiıedergutmachung widmeten, freıen Völkern integriert un cselbstbewufßt leben
W Ür berichten. Die materiellen Schäden, die vergutet können, IST vültıg geblieben.“
werden sollten, nıcht allein berücksichtigen. S0 Innerhalb des Judentums x1bt C555 nıcht nur eine cehr SCHCH-
orof S1E 31, cchwerer noch [6)  n die ıdeellen Schäden. sätzliche Wertung der weltanschaulichen Riıch-
Das Lexikon zeichnet beide Aspekte auf Es oibt Auskunft Lungen un: Parteiungen. Eın Problem ISt auch die Stel-
über die Gesetzgebung, das Wiedergutmachungs- lung ZUFF Bibelkritik, die VON der jüdischen Orthodoxie
1bkommen M1 Israel. Ls verschweigt nıcht die Verdienste zumindest für die Tora, den Pentateuch, abgelehnt wird,
des verstorbenen Bundeskanzlers Dr Konrad Adenauer., Es die Aber das lıberale un! retformierte Judentum akzep-
berichtet aber auch VO eınem Unternehmen jJunger deut- tieren. Hıer folgt das T exikon des Judentums der Praxıs
scher evangelischer Christen, durch die sühnende lat eın des Philo-Lexikons. SO iSt der Artikel] über die Bibel, hre
Zeichen SCTZCN, die Aktion Sühnezeichen. Möglichkei- Einteilung, Abfassung, Handschriften, Textgeschichte, Fr-
IcCH, die in Deutschland geschaften worden sind, 1ine hes- klärung un Wissenschaft, Kritik un!: Antikritik, schlie{fß-
SCIC Kenntnis von jüdıscher Geschichte und Gegenwart g —- iıch hre Wırkung aut dem entsprechenden Artikel des
wıinnen, dadurch Vorurteile inmmun werden, fan- Philo-Lexikons aufgebaut. Die Literaturangaben wurden
den ebenfalls Erwähnung, die Kölner Bibliothek zur (Ge- erganzt. Der Standpunkt des Lexikons 1St 1mM Abschnitt
schichte des deutschen Judentums, die Germanta Judaica. Antikritik erkennen. Bedenken die Bibelkritik
In den Akzentverschiebungen gegenüber dem Philo-Lexi- SN „Willkürlicher Konstruktionen“ werden VOISZC-
kon spiegelt sıch ebenftalls e1n Stück jüdischer Geschichte. racht, Als „VoNn jüdischen und christlichen Gelehrten
So findet sıch ım Philo-Lexikon e1in ausftührlicher Palästina- nehmend“ vOorgetiragen, aber die philologischen und histori-
Artikel. Das Nneu€e Lexikon des Judentums 1aber erınnert schen Methoden der Bibelkritik anerkannt.
daran, daß das Wort Palästina u Ja 1935078 nt1ı-
jüdisch war und nu  b V Oll der Umwelr vebraucht wurde. s Was enthalt das Lexikon über die jüdısche Religzon® IDA
kehrt daher zu jüdischen Sprachgebrauch zurück und Geschichte und Religion des Judentums CM aufeinander
spricht VO Frerz Israel. bezogen sind, kann kein Jüdisches Lexıkon aut Beiträge

ZUrF Religion un: ıhrer Ausübung verzichten, auch
LEeweit nımımk das Lexıikon inneräüdischen S$treit- nicht 21n spezielles Lexikon ZUrF jüdischen Religion

fragen Stellung® Das NCUE Lexikon des Judentums hält W 1e The Encyclopedia of the Jewish Religion 1StE Das
sich die Tradıition seliner Vorganger, ıne möglıchst NnEuUEe Lexikon des Judentums hält sich in den FEinzelbei-
weıtgehende Objektivität wahren. Dies ist einem eX1- tragen 3hal manchen zusammentassenden Artikeln Fra-
kon, dem nur eın begrenzter 2um ZUF Verfügung steht, SCn der jüdischen Religion 1elfach das Vorbild des
reilıch eher möglich als einem vielbändigen Werk Das Philo-Lexikon. Das oilt für Beıitrage W1€ die über die Bibel
einbändige Lexikon ann un: mu{fß sıch vielfach MLE eınem oder über den Talmud einschliefßlich der Übersetzungs-
eintachen Reterieren der Tatsachen, Fakten 1mM weltesten proben. Auch in den Beıträgen, die siıch inhalrlıch eNS
Sınn, zufriedengeben. Immerhin stellt die Auswahl des die durch das Phılo-Lexikon vorgegebenen Artikel —
aufzunehmenden Stoftes un die Zubemessung der Zeılen- schließen, WEISt das Lexikon mancherle] Verbesse-
zahl für den einzelnen Artikel bereits ine Wertung dar Iungsecn ın formaler Hınsicht, Gliederung un: vrößerer
Auch 1St ine Stellungnahme schon 1m Sınne der histori- Übersichtlichkeit, auf Wiährend das Philo-Lexikon
cschen Gerechtigkeit dann unabdingbar, WenNn YÄängıge Meıl- dem Stichwort Biıblische Wendungen 1m deutschen

Sprachbereich einen erweıis auft das Stichwort Wendun-NUNSCH der Überprüfung bedürten. So findet sıch 1ım Lex1i-
kon des Judentums ıne vorsichtig wertende Beurteilung SCH, biblisch bringt, führt das 1 exiıkon des Judentums
Z.. bel der Schilderung der Haltung des Central-Vereins den yleichen Artıkel dem Stichwort Biblische Rede-
deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens. Wwar hat der wendungen auf un erreicht durch erweıs der Stichworte
Sıey des Nationalsozialismus in Deutschland dıe Arbeit Bibliographie und Bıbliophilie andere Stichworte
des Vereins ıhrer Früchte eraubt. Aber Wır die Ziel- (Buch- und Druckwesen bzw Soncinogesellschaft) einen
SELZUNG des Central-Vereıns eshalb falsch? Er strebte die Sinnzusammenhang mı dem Stiıchwort Bıbel
Symbiose YVOo  — Deutschtum und Judentum un lehnte Länge bzw Küurze e1ines Artikels mussen als Wertungen
ine nationale Lösung der Judenfrage ab Daher geriet verstanden werden. S0 erfährt der (nichtjüdische) Benutzer
notwendigerweise N1% dem Zionısmus 1n Konflıkt, WOONNn schon AUS der Kurze der Artıkel über den Messtianismus
auch spater führende Mitglieder des Vereins in der Jewish und über Messtas, ine wi1ie geringe Rolle die Mess1ias-
Agency mitarbeiteten. Wi5hrend das Philo-Lexikon sich Cerwartungen 1 heutigen Judentum spielen. (zanz x hnlıch
m1t eıner nüchtern sachlichen Mitteilung über Aıe Ziel- wird ıhm vehen, wWwWwenn The Encyclopedia of the

Jewish Religion greift. Dort wird keinen Artıkel überseiIzUNg des begnügen konnte, wird 117 Lexikon des
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des Staates Israel, eingetreten sind. Zwar ist mit dem Staat 
Israel ein neues kräftiges Zentrum jüdischen Lebens ge-
schaffen worden, das auch für die Juden in der Galut ein-
flußreich wurde. Doch ist dieser jüdische Staat schon in der 
Phase seiner Entstehung von der arabischen Umwelt be-
droht worden. Diese Bedrohung ist trotz der drei Kriege 
um Freiheit und Sicherung des Bestandes des Staates nicht 
gewichen. Auch sehen sich die Juden in den arabischen Län-
dern einem lebensbedrohenden Haß ausgesetzt, der sie viel-
fach bereits zur Emigration gezwungen hat. Das Lexikon 
des Judentums gibt über diese Tatsache klare Auskunft. 
Nun ist die Gegenwart der Juden nicht nur durch die Ge-
sdiichte der Verfolgung bestimmt. Auch die Wiedergut-
machung blieb nicht ohne Einfluß. Von Personen und In-
stitutionen, die sich der Wiedergutmachung widmeten, 
war zu berichten. Die materiellen Schäden, die -vergütet 
werden sollten, waren nicht allein zu berücksichtigen. So 
groß sie waren, schwerer noch -wogen die ideellen Schäden. 
Das Lexikon zeichnet beide Aspekte auf. Es gibt Auskunft 
über die Gesetzgebung, z. B. das Wiedergutmachungs-
abkommen mit Israel. Es verschweigt nicht die Verdienste 
des verstorbenen Bundeskanzlers Dr. Konrad Adenauer. Es 
berichtet aber auch von einem Unternehmen junger deut-
scher evangelischer Christen, durch die sühnende Tat ein 
Zeichen zu setzen, die Aktion Sühnezeichen. Möglichkei-
ten, die in Deutschland geschaffen worden sind, eine bes-
sere Kenntnis von jüdischer Geschichte und Gegenwart zu ge-
winnen, dadurch gegen Vorurteile immun zu werden, fan-
den ebenfalls Erwähnung, so die Kölner Bibliothek zur Ge-
schichte des deutschen Judentums, die Germania Judaica. 
In den Akzentverschiebungen gegenüber dem Philo-Lexi-
kon spiegelt sich ebenfalls ein Stück jüdischer Geschichte. 
So findet sich im Philo-Lexikon ein ausführlicher Palästina-
Artikel. Das neue Lexikon des Judentums aber erinnert 
daran, daß das Wort Palästina stets un-, ja sogar anti-
jüdisch war und nur von der Umwelt gebraucht wurde. Es 
kehrt daher zum jüdischen Sprachgebrauch zurück und 
spricht von Erez Israel. 

4. Wieweit nimrnt das Lexikon zu innerjüdischen Streit-
fragen Stellung? Das neue Lexikon des Judentums hält 
sich an die Tradition seiner Vorgänger, eine möglichst 
weitgehende Objektivität zu wahren. Dies ist einem Lexi-
kon, dem nur ein begrenzter Raum zur Verfügung steht, 
freilich eher möglich als einem vielbändigen Werk. Das 
einbändige Lexikon kann und muß sich vielfach mit einem 
einfachen Referieren der Tatsachen, Fakten im weitesten 
Sinn, zufriedengeben. Immerhin stellt die Auswahl des 
aufzunehmenden Stoffes und die Zubemessung der Zeilen-
zahl für den einzelnen Artikel bereits eine Wertung dar. 
Auch ist eine Stellungnahme schon im Sinne der histori-
schen Gerechtigkeit dann unabdingbar, wenn gängige Mei-
nungen der Überprüfung bedürfen. So findet sich im Lexi-
kon des Judentums eine vorsichtig wertende Beurteilung 
z. B. bei der Schilderung der Haltung des Central-Vereins 
deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens. Zwar hat der 
Sieg des Nationalsozialismus in Deutschland die Arbeit 
des Vereins ihrer Früchte beraubt. Aber war die Ziel-
setzung des Central-Vereins deshalb falsch? Er strebte die 
Symbiose von Deutschtum und Judentum an und lehnte 
eine nationale Lösung der Judenfrage ab. Daher geriet er 
notwendigerweise mit dem Zionismus in Konflikt, wenn 
auch später führende Mitglieder des Vereins in der Jewish 
Agency mitarbeiteten. Während das Philo-Lexikon sich 
mit einer nüchtern sachlichen Mitteilung über die Ziel-
setzung des C. V. begnügen konnte, wird im Lexikon des 

Judentums nicht nur eine Rückschau, sondern auch eine 
Wertung, eine vorsichtige Verteidigung gegenüber der 
zionistischen Ablehnung der Zielsetzung gegeben. Oft ge-
nug wurde nach dem Zweiten Weltkrieg die Vergeblich-
keit der Bemühungen um eine deutsch-jüdische Symbiose 
betont, so z. B. von Gershom Scholem in seinem Brief vom 
18. Dezember 1962 an den Herausgeber der Festschrift 
für Margareta Susman, Manfred Schlösser. Im C.-V.- 
Artikel heißt es nun abschließend: „Die C.-V.-Idee wurde 
nach 1933 Teil des inneren Widerstandes gegen das Dritte 
Reich. Nach dessen widerstandslos (von innen und außen) 
errungener Machtergreifung und Machtfestigung waren 
Schicksal des deutschen Judentums und der C.-V.-Idee be-
siegelt. Der Grundgedanke jedoch, daß jüdische Menschen 
unter freien Völkern integriert und selbstbewußt leben 
können, ist gültig geblieben." 
Innerhalb des Judentums gibt es nicht nur eine sehr gegen-
sätzliche Wertung der neueren weltanschaulichen Rich-
tungen und Parteiungen. Ein Problem ist auch die Stel-
lung zur Bibelkritik, die von der jüdischen Orthodoxie 
zumindest für die Tora, den Pentateuch, abgelehnt wird, 
die aber das liberale und reformierte Judentum akzep-
tieren. Hier folgt das Lexikon des Judentums der Praxis 
des Philo-Lexikons. So ist der Artikel über die Bibel, ihre 
Einteilung, Abfassung, Handschriften, Textgeschichte, Er-
klärung und Wissenschaft, Kritik und Antikritik, schließ-
lich ihre Wirkung auf dem entsprechenden Artikel des 
Philo-Lexikons aufgebaut. Die Literaturangaben wurden 
ergänzt. Der Standpunkt des Lexikons ist im Abschnitt 
Antikritik zu erkennen. Bedenken gegen die Bibelkritik 
wegen „willkürlicher Konstruk-tionen" werden vorge-
bracht, als „von jüdischen und christlichen Gelehrten zu-
nehmend" vorgetragen, aber die philologischen und histori-
schen Methoden der Bibelkritik anerkannt. 

5. Wis enthält das Lexikon über die jüdische Religion? Da 
Geschichte und Religion des Judentums eng aufeinander 
bezogen sind, kann kein jüdisches Lexikon auf Beiträge 
zur Religion und ihrer Ausübung verzichten, auch wenn 
es nicht ein spezielles Lexikon zur jüdischen Religion 
wie The Encyclopedia of the Jewish Religion ist. Das 
neue Lexikon des Judentums hält sich in den Einzelbei-
trägen und manchen zusammenfassenden Artikeln zu Fra-
gen der jüdischen Religion vielfach an das Vorbild des 
Philo-Lexikon. Das gilt für Beiträge wie die über die Bibel 
oder über den Talmud einschließlich der Übersetzungs-
proben. Auch in den Beiträgen, die sich inhaltlich eng an 
die durch das Philo-Lexikon vorgegebenen Artikel an-
schließen, weist das neue Lexikon mancherlei Verbesse-
rungen in formaler Hinsicht, Gliederung und größerer 
Übersichtlichkeit, auf. Während z. B. das Philo-Lexikon 
unter dem Stichwort Biblische Wendungen im deutschen 
Sprachbereich einen Verweis auf das Stichwort Wendun-
gen, biblisch bringt, führt das Lexikon des Judentums 
den gleichen Artikel unter dem Stichwort Biblische Rede-
wendungen auf und erreicht durch Verweis der Stichworte 
Bibliographie und Bibliophilie unter andere Stichworte 
(Buch- und Druckwesen bzw. Soncinogesellschaft) einen 
Sinnzusammenhang mit dem Stichwort Bibel. 
Länge bzw. Kürze eines Artikels müssen als Wertungen 
verstanden werden. So erfährt der (nichtjüdische) Benützer 
schon aus der Kürze der Artikel über den Messianismus 
und über Messias, eine wie geringe Rolle die Messias-
erwartungen im heutigen Judentum spielen. Ganz ähnlich 
wird es ihm gehen, w-enn er zu The Encyclopedia of the 
Jewish Religion greift. Dort wird er keinen Artikel über 
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Mess1ianismus finden, aber wird dafür entschädigt durch len  C Der Betonung der Zusammenarbeit autf soz1alem
die beiden Artıkel über Mess1as und falsche Messıasse, die Gebiet cscheint entsprechen, daß WAar der ARtion
iıhm zeıgen, welche Rolle die Mess1aserwartungen 1m Sühnezeichen, nıcht aAber den Gesellschaften für christlıch-
Judentum gespielt haben Obwohl die Herausgeber un jüdısche Zusammenarbeit ein eıgener Artıkel gewıdmet

wird. Letztere sınd vielmehr dem Stichwort Philo-Bearbeiter des Lexikons des Judentums iıhr Augenmerk
hauptsächlich aut die Fakta der Geschichte un der Gegen- SEMLELSMUS finden Nun haben reilich wiederholt auch
WwWart legten, haben S1Ee doch auch wiıchtige NeUEC Beiträge führende Mitglieder dieser Gesellschaften siıch VO Philo-
ZU relig1ösen Leben mitaufgenommen. Beispielhaft sind Sem1t1smMus distanzıert, da S1e in ıhm ıne Komplementär-
dıe Sammelartıkel über Musik un Tanz. Das Philo-Lexi1- erscheinung zZzu Äntisem1itismus sehen, die dem negatıven
kon unterrichtete War über jüdische Musiker, nahm aber ın DOS1t1ves, aber ebenso unrealistisches Bild VO Juden
nıcht das Stichwort Musık auf. Der Artiıkel Musik 1im ENTIZEKENSELZ un daher Ende 1ur einer vefähr-
Lexikon des Judentums unterrichtet u  .  ber synagogale und lıchen Enttäuschung führen werde. Doch verstanden, 15%
AQassıdische Musık ebenso W1€ .  ber das Jiddische Sıngspiel der Begrift Philosemitismus CNS gefaßt. Ubersehen Wer-
und die Jüdısche Oper, o1bt Auskunft über die Funktion den die hıstorischen Leistungen des Philosemitismus iwa
des Kantors, des Vorsängers un! Vorbeters in der Syn- 1m Barock, die doch tatsächlich einem besseren Ver-
aASORC, aber auch über Jüdische Musik auf Schallplatten ständnıs des Judentums einıges beizutragen vermochten.

Der Artıkel über Tanz 1St gegenüber dem Philo-Lexi- Hıer War iıine Rıchtigstellung notwendig. WDas NCUEC Lex1-
kon wesentlich erweitert. Auch betont dıe Kontinultät kon bietet S$1e seinen Benutzern. Dankenswert iSst auch, da ß
der Iradıtion des relig1ösen Tanzes. Hıer k0 nnten Ooften- das nNneU£ Lexikon auf das Verhalten der Kırchen ZU
sichtlich EUuECIL Forschungen ausgeWErLEL werden. Judentum in einem cigenen Beitrag eingeht, ınsbesondere

auf die Rolle, die S1C während des Drıitten Reıiches gespielt
Wıe beuryteilt das jüdische Lexikon Adas Verhältnis ZU. haben Hilfeleistungen für die Verfolgten, aber auch Ver-

Christentum® Die Juden haben die christliche Umwelt Sd SCl} der Kırchen werden erwähnt, die Schuldbekennt-
wiederholt Als feindlich erleben mussen, VOo  — Christen nisse werden ebenso vermerkt W1Ie die Verurteilung des

Antısemitismus.wurden S1e diffamiert, 1n ihrer beruflichen Entfaltung
ebenso W1e ın ihrer persönlichen Freiheit beschränkt, oft Dieser Bericht, der keineswegs vollständig se1in kann, S
CNUß verfolgt und verleumdet, bitterem Zwang AaUSHC- schon doch VOo Reıichtum des Lexikons
setzt. Die Narben, die Christen 1n vıel Jahrhunderten Wird se1ine Aufgabe erfüllen 'können? Es bijetet auf
der jüdischen Seele eingegraben haben, verheilen nıcht drängtem Raum nıcht L1LUTE vielfältige, sondern VOoOr allem
schnell. Fıne unbefangene Darstellung der Beziehungen notwendige Informationen. Es IST daher für jeden UNCNT-
„wiıschen Christen und Juden 1St daher kaum möglıch. [)as behrlich, der sıch ernsthaft MIt Fragen ..  ber Juden 3588
NEeUEC Lexikon des Judentums halt sıch in den melsten SE1- Judentum beschäftigt. Daher möchte 10808  an sıch das Lexikon
NeI Beiträge diesem Thema das Vorbild der ENTISPCE- in die Hände möglichst vieler Benützer wünschen. Fs wırd
chenden Artikel 1MmM Philo-Lexikon. Hatte dieses ın seinem seine Aufgabe nur dann wirklıch erfüllen, ennn nıcht
Beitrag über das Christentum seiınen („egensatz un: die 1Ur 1n zahlreichen Söffentlichen Bibliotheken vorhanden
Motıve seiner Feindschaft Zu Judentum betont, folgt 1St, sondern auch Eingang ın die persönliche Bibliothek
das Lexikon ıhm 11 dem entsprechenden Artikel, fügt von Juden und Nichtjuden iindet Än der Aufnahme-

bereitschaft VO  — Lesern und Kiutern Ar WEISt sıch, ob dasjedoch den bedeutungsvollen Satz eın „Selit Abschlufß des
/ weıten Weltkrieges sind Bestrebungen 1m (sange, die dem Vertrauen der Herausgeber berechtigt War, die autf das Be-
besseren Verständnis zwischen Christentum und Judentum üurfnis einer CcCucNH CGeneration nach objektiver Inftor-
und der Zusammenarbeit aut soz1alem Gebiet dıenen wol- matıon SCSCLZT haben

Nachbemerkung: FErkenntnis CZUHCII, da eın großer 'Teil der Benutzer
des Lexikons 1n der Bundesrepublik Nıchtjuden sindDas Lexı:kon des Judentums, das zZzu Frankfurter Buch-

n6SS5C 196/ herauskam, hat nıcht nNnur Zustimmung, SOM - Diese drei Momente hangen CNS miteinander ZUSa'ımıi1nel

dern inzwıschen auch mancherle1 herbe Kritik ertahren. Ihre Nıchtbeachtung erklärt Zu:r Genüge che Enttäuschung,
Was wird beanstandet? Mängel 11 der Redaktion! Die die das TLexıkon bel vielen Kritikern hervorgerufen hat
weıte Entfernung zwıschen dem (Ort der Herausgeber Mıt Recht fragt Jutta Bohnke ın ihrer Besprechung GER-
und dem (Irt des Verlages hat sıch negatıv ausgewirkt. JUDAICA, W 4A5 1in Lexikon des Judentums in
Dadurch sınd erhebliche Schönheitsfehler entstanden. Sıe Deutschland erreichen will, C Che Namen der Maän-

nNCeI unterschlägt, „denen Zehntausende VOo Deutschen hreHefsen sich stillschweigend bei einer zweıten Auflage be-
heben Aber o1Dt andere Bedenken, die ZUr Diskussion Begegnung MIt dem Judentum und Mmit Israel nach
heraustordern. Dreı Gesichtspunkte sollten im Hinblick Kriegsende verdanken, deren Bıld und deren Werk nach
auf eiıne erhoffende 7 weite Auflage eründlıch erortert Vorstellung VO Judentum und Israel bestimmt Lbaben?“
werden: Der Eindruck, dafß sıch her 1n TLexikon ıne 7welte Auflage ließe sıch Nu nach eiıner nıcht -

erheblichen Umarbeitung rechtfertigen. Wiewohl ıch michVo bzw. über en al eın T exikon des Judentums
handele, geht auf das überwiegend biographische Interesse nıcht der Berechtigung vieler kritischer Finwände VCI-

der Herausgeber ZUruücCk. Bet eıner Neuauflage müfste schliefße, meılne ıch doch, che Initiative des C_ Bertelsmann-
mehr vgeklärt werden, W AS jüdisch, Wads Judentum iSt Verlags begrüßen sollen. Die Mängel heben die Lei-
Dıe Herausgeber haben der Erneuerung des jüdıschen nıcht auf Fın notwendiger Anfang wurde DESCLZT.

T ebens iın der Bundesrepublik wenig Rechnung g- Dafür ol INan dem Verlag danken. Sein Wagemut verdient
Lragen. Sıe haben nıcht die nötigen Folgerungen ZAUS der Anerkennung. Verbesserungen siınd immer noch möglich.
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Messianismus finden, aber er wird dafür entschädigt durch 
die beiden Artikel über Messias und falsche Messiasse, die 
ihm zeigen, welche Rolle die Messiaserwartungen im 
Judentum gespielt haben. Obwohl die Herausgeber und 
Bearbeiter des Lexikons des Judentums ihr Augenmerk 
hauptsächlich auf die Fakta der Geschichte und der Gegen-
wart legten, haben sie doch auch wichtige neue Beiträge 
zum religiösen Leben mitaufgenommen. Beispielhaft sind 
die Sammelartikel über Musik und Tanz. Das Philo-Lexi-
kon unterrichtete zwar über jüdische Musiker, nahm aber 
nicht das Stichwort Musik auf. Der Artikel Musik im 
Lexikon des Judentums unterrichtet über synagogale und 
chassidische Musik ebenso wie über das Jiddische Singspiel 
und die Jüdische Oper, gibt Auskunft über die Funktion 
des Kantors, des Vorsängers und Vorbeters in der Syn-
agoge, aber auch über Jüdische Musik auf Schallplatten 
u. ä. Der Artikel über Tanz ist gegenüber dem Philo-Lexi-
kon wesentlich erweitert. Auch betont er die Kontinuität 
der Tradition des religiösen Tanzes. Hier konnten offen-
sichtlich neuere Forschungen ausgewertet werden. 

6. \Vie beurteilt das jüdische Lexikon das Verhältnis zum 
Christentum? Die Juden haben die christliche Umwelt 
wiederholt als feindlich erleben müssen, von Christen 
wurden sie diffamiert, in ihrer beruflichen Entfaltung 
ebenso wie in ihrer persönlichen Freiheit beschränkt, oft 
genug verfolgt und verleumdet, bitterem Zwang ausge-
setzt. Die Narben, die Christen in so viel Jahrhunderten 
der jüdischen Seele eingegraben haben, verheilen nicht so 
schnell. Eine unbefangene Darstellung der Beziehungen 
zwischen Christen und Juden ist daher kaum möglich. Das 
neue Lexikon des Judentums hält sich in den meisten sei-
ner Beiträge zu diesem Thema an das Vorbild der entspre-
chenden Artikel im Philo-Lexikon. Hatte dieses in seinem 
Beitrag über das Christentum seinen Gegensatz und die 
Motive seiner Feindschaft zum Judentum betont, so folgt 
das neue Lexikon ihm in dem entsprechenden Artikel, fügt 
jedoch den bedeutungsvollen Satz ein: „Seit Abschluß des 
Zweiten Weltkrieges sind Bestrebungen im Gange, die dem 
besseren Verständnis zwischen Christentum und Judentum 
und der Zusammenarbeit auf sozialem Gebiet dienen wol- 

len." Der Betonung der Zusammenarbeit auf sozialem 
Gebiet scheint es zu entsprechen, daß zwar der Aktion 
Sühnezeichen, nicht aber den Gesellschaften für christlich-
jüdische Zusammenarbeit ein eigener Artikel gewidmet 
wird. Letztere sind vielmehr unter dem Stichwort Philo-
semitismus zu finden. Nun haben freilich wiederholt auch 
führende Mitglieder dieser Gesellschaften sich vom Philo-
semitismus distanziert, da sie in ihm eine Komplementär-
erscheinung zum Antisemitismus sehen, die dem negativen 
ein positives, aber ebenso unrealistisches Bild vom Juden 
entgegensetze und daher am Ende nur zu einer gefähr-
lichen Enttäuschung führen werde. Doch so verstanden, ist 
der Begriff Philosemitismus zu eng gefaßt. Übersehen wer-
den die historischen Leistungen des Philosemitismus etwa 
im Barock, die doch tatsächlich zu einem besseren Ver-
ständnis des Judentums einiges beizutragen vermochten. 
Hier war eine Richtigstellung notwendig. Das neue Lexi-
kon bietet sie seinen Benutzern. Dankenswert ist auch, daß 
das neue Lexikon auf das Verhalten der Kirchen zum 
Judentum in einem eigenen Beitrag eingeht, insbesondere 
auf die Rolle, die sie während des Dritten Reiches gespielt 
haben. Hilfeleistungen für die Verfolgten, aber auch Ver-
sagen der Kirchen werden erwähnt, die Schuldbekennt-
nisse werden ebenso vermerkt wie die Verurteilung des 
Antisemitismus. 

Dieser Bericht, der keineswegs vollständig sein kann, mag 
schon doch etwas vom Reichtum des Lexikons verraten. 
Wird es seine Aufgabe erfüllen können? Es bietet auf ge-
drängtem Raum nicht nur vielfältige, sondern vor allem 
notwendige Informationen. Es ist daher für jeden unent-
behrlich, der sich ernsthaft mit Fragen über Juden und 
Judentum beschäftigt. Daher möchte man sich das Lexikon 
in die Hände möglichst vieler Benützer wünschen. Es wird 
seine Aufgabe nur dann wirklich erfüllen, wenn es nicht 
nur in zahlreichen öffentlichen Bibliotheken vorhanden 
ist, sondern auch Eingang in die persönliche Bibliothek 
von Juden und Nichtjuden findet. An der Aufnahme-
bereitschaft von Lesern und Käufern erweist sich, ob das 
Vertrauen der Herausgeber berechtigt war, die auf das Be-
dürfnis einer neuen Generation nach objektiver Infor-
mation gesetzt haben. 

Nachbemerkung: 

Das Lexikon des Judentums, das zur Frankfurter Buch-
messe 1967 herauskam, hat nicht nur Zustimmung, son-
dern inzwischen auch mancherlei herbe Kritik erfahren. 
Was wird beanstandet? Mängel in der Redaktion! Die 
weite Entfernung zwischen dem Ort der Herausgeber 
und dem Ort des Verlages hat sich negativ ausgewirkt. 
Dadurch sind erhebliche Schönheitsfehler entstanden. Sie 
ließen sich stillschweigend bei einer zweiten Auflage be-
heben. Aber es gibt andere Bedenken, die zur Diskussion 
herausfordern. Drei Gesichtspunkte sollten im Hinblick 
auf eine zu erhoffende zweite Auflage gründlich erörtert 
werden: 1. Der Eindruck, daß es sich eher um ein Lexikon 
von bzw. über Juden als um ein Lexikon des Judentums 
handele, geht auf das überwiegend biographische Interesse 
der Herausgeber zurück. Bei einer Neuauflage müßte um 
so mehr geklärt werden, was jüdisch, was Judentum ist. 
2. Die Herausgeber haben der Erneuerung des jüdischen 
Lebens in der Bundesrepublik zu wenig Rechnung ge-
tragen. 3. Sie haben nicht die nötigen Folgerungen aus der 

Erkenntnis gezogen, daß ein großer Teil der Benutzer 
des Lexikons in der Bundesrepublik Nichtjuden sind. 
Diese drei Momente hängen eng miteinander zusammen. 
Ihre Nichtbeachtung erklärt zur Genüge die Enttäuschung, 
die das Lexikon bei vielen Kritikern hervorgerufen hat. 
Mit Recht fragt Jutta Bohnke in ihrer Besprechung GER-
MANIA JUDAICA, was ein Lexikon des Judentums in 
Deutschland erreichen will, wenn es die Namen der Män-
ner unterschlägt, „denen Zehntausende von Deutschen ihre 
erste Begegnung mit dem Judentum und mit Israel nach 
Kriegsende verdanken, deren Bild und deren Werk nach 
Vorstellung vom Judentum und Israel bestimmt haben?" 
Eine zweite Auflage ließe sich nur nach einer nicht un-
erheblichen Umarbeitung rechtfertigen. Wiewohl ich mich 
nicht der Berechtigung vieler kritischer Einwände ver-
schließe, meine ich doch, die Initiative des C. Bertelsmann-
Verlags begrüßen zu sollen. Die Mängel heben die Lei-
stung nicht auf. Ein notwendiger Anfang wurde gesetzt. 
Dafür soll man dem Verlag danken., Sein Wagemut verdient 
Anerkennung. Verbesserungen sind immer noch möglich. 

105 


